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Der Ontext

« EEDenso nımm}1 SICH auch der (ze1ist UNHNSETET Schwach- Römer TE bildet die AÄAntwort auf den zweiten
heit mir Denn 2AaSs WIr heten sollen, WIE SiCh Einwand, den die Theologie der Gerechtigkeit
(FÜr das Gebet) gebührt, WISSCH Ir niCcht, Sondern Gottes provoziert diese Gerechtigkeit, die 1m
selbst, der Geist, Frılt aj]ur PIN IM wortlosen Seuf- Evangelilum kundgetan worden 1st ZU eil aller,
AT Und der, der dzıe erzen erforscht, weiß, 2Wda$ en w1e Griechen. Nachdem Paulus dargetan
das SInnen des (zeistes IS daß er für die Heiligen PIN- hat, daß WIr, als der un Abgestorbene, nicht in
Frift, WIE (zott entspricht.» ( Köm 8, 26—27) der un verbleiben dürfen, damıit die na

überschwenglicher werde (6, Kl 6), s1ieht sich
Die Stelle Römer 5 18—30 nthäalt zahlreiche veranlaßt, ormell ber das Gesetz handeln, das
Schwierigkeiten, Von denen diejenigen, die die die Argumentation dieser AÄAntwort auf den ersten
Verse 26—27 dem Kxegeten bieten, nicht die gering- Einwurf 1Ns ple gebrac hat Welcher Zusam-
Sten Ss1nd. In scheinbarem Widerspruch seinen menhang besteht 7zwischen der un! un: dem
ufforderungen un:! Mahnungen, beten, un! Gesetz? ach Ansicht des Apostels hat eine

den Zeugnissen se1nes eigenen Betens behauptet Gesetz der un das «Gesetz Gottes» ZNla
hier Paulus, WI1r selen nicht fähig, (sott beten, 3A  MMECN, zutage treten un! den VO:  w} ihm
«wie sich gebührt»,! un der Heilige Gelist leiste erführten oten Diese Antwort, die sich auf
angesichts uNsSeTESsS Unvermögens gleichsam Kr- diejenigen bezieht, die nicht in Christus Jesus sind,
SatZ, indem für unls eintrete. Von einem Unver- ruft dem Gedankengang VO  w} Römer Ö, da das
mögen, beten, «wIie sich gebührt», VOIL einer zeigen eines Gegensatzes verlangt, daß auch ZC-
Interzession des Geistes ist keiner andern Stelle zeigt und dargetan werde, wWw1e dieser behoben
der Paulusbriefe oder ONSLWO 1im Neuen Testament wird: das Gesetz des Geistes des Lebens hat uns
die ede Diese Begriffe sind einmalig, daß zahl- VOIMNN Fluch befreit, der sich das Gesetz der
reiche Autoren S1e verharmlosen, ja ihnen die unun:! desesheftet. Diese lange Darlegung
Berechtigung abzusprechen suchen. EKs handle sich gliedert sich 1n dre1 Teile 85 1— Der Geilst des-
dabei nıcht ein radikales, sondern bloß teil- SCH; der Jesus VO den Toten auterweckt hat,
welises und zeitweiliges Unvermögen, beten, das wohnt 1n unsS; "ITun wı1ırd vollzogen oder soll
dem entspreche, Was die Handbücher der pir1- vollzogen werden en der Leitung dieses Geistes,
tualität einst C< Gebetsschwierigkeiten» oder CC geist- der ach enun! Frieden trachtet: Ö, 2.— Wır

mussen A den Geist die er des Fleischesliche Trockenheit» nNnannten; der Gelist werde un!:

gegeben, damıit WI1r beten könnten, «wIie sich g_ ertöten; wenn WI1r Erbe als Kinder Gottes,
bührt». Einzelne sind der Ansicht, handle sich als Miterben Christi erlangen wollen; 8 ö—30: Die
hierbei ine christliche Oraki0 INfUSA, die dem Herrlic.  eit, der WI1r 1im OTrTaus bestimmt sind,
Gebetsphänomen gleiche, autf das die el1g10NS- ist bsolut SEWL un übertrifit be1 weitem die Le1-

den dieser Zeit, in der Sl seufzen 1mM Harren aufgeschichtler auf ihrem Forschungsfeld stoßen.
Diese Deutungsversuche en das gemeinsam, die rlösung HMSECTES Leibes Auf diese Erwägun-
daß S1e In Lext keinerle1 Stütze en Das LCUC gen ber das en un: die Hofinung derjenigen,
erlangen ach dem ebet, das heute be1 den Chri- die den Geist Christi aben, (o1 82 ein Schluß, den
Sfen auf bricht, un: das, WAaS 1114l schon als «die eine Reihe eindringlicher Fragen einleitet, die alle
Wıiederkunft des Gelistes» bezeichnet hat, Oordern Na der wiederholten Behauptung geben, daß
unls Au£ in den Sinn der fraglichen Stelle einzu- nichts die Gewißheit dieser Hofinung einzuschrän-
dringen. Vielleicht wird u1ls das Gotteswott, das ken VEIMAS. Paulus chließt mMI1t dem feierlichen
VO: dieser Stelle bezeugt wird, ein entscheidendes Bekenntnis, daß nichts unls scheiden kann VOon der
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1e Gottes, die u1nls in Christus Jesus unNserem das WIr mit «ebenso» wledergeben, einen einleuch-
Herrn zuteil geworden 1st tenden Sinn. War kann hösadtos? sStrenggenommen

«außerdem», «zudem » bedeuten, aber dieser S1innDer Abschnitt, der die Verse 26 un enthält,
mit denen sich USECETEC Untersuchung befaßt, ist bes- Hegt nicht sechr nahe. Seltsamerweise kümmern sich
SG strukturiert als die beiden andern, m1t denen die Kxegeten wenig darum, die Struktur des Ver-
SamMmen den Hauptbestandteil des Kapitels bıl- gyleichs präzisieren, der in der erwendung VO  w}

det Vers spricht nicht sosehr ein darzulegendes hÖöSaut0ös liegt. KOommt der (se1lst u1ls eDensSoO Hilfe,
ema, sondern vielmehr ein Theologumenon AuUS, w1e andere dies tun, in dem abgeschwächten Sıinn,
das unmittelbar darauf begründet un! gerecht- daß ebenfalls u1ls kommt”? Der Kontext
ertig wird: 19—-22 die gesamte Schöpfung bietet keineanfür diese Deutung Unseres
seutfzt un leidet 1im Harren auf das Ofenbar- Erachtens stutzt sich die adverbiale Wendung
werden der er ottes;  .23—25! WIr selbst «ebenso», die das griechische Adverb HÖöSaytOs
seutzen 1m Harren aufdie Erlösung u1lsCICS Le1ibes wiederg1bt, auf das «nicht 1Ur sondern auch»

26—27 der Geilst trıtt für uns CIn die 28—30 VO  } V2 \Was den Sinn betrifit, besteht die
bilden den Schluß des bschnitts Ähnlichkeitsbeziehung darıin: «Wiıir selbst seuf-

Die Te1 kleinen Einheiten, die WI1Tr unterschieden Z610 . Ebenso, auf die gleiche W erse nımmt sich
der (eist uNsSsSCICI Schwachheit indemaben, sind miteinander durch ine Stufung VOCTI-

bunden, die nicht NUr 1n der wachsenden edeu- seufzt.» Der au:  te Kontrast 7wischen den
tung der ubjekte (die Schöpfung, «Wr selbst», der beiden ersten Finheiten bildet vielleicht einen Hin-
Geist) zutage tritt, denen inNan das gleiche Prädikat WE1S darauf, da{(ß die 7weite Einheit eine pannung

enthält, die sich erst in der dritten Kinheit löst Ob-beilegt der deren TIun inNnan bestimmt, indem man

AUS dem Feld dieses Prädikats schöpft (Seufzen, ohl sich näamlich der eginn VOoO 22 in einem
eufzer), sondern auch in den Ausdrucksweisen, erklärenden Sinn interpretieren läßt, der 7zweifellos
die die 7weite un dritte Kinheit einführen. Das Paulinischen Theologie entsprechen würde:
Crescendo ist scheinbar ausgepragter 7wischen der «Wezl WI1r die Erstlingsgabe des Geistes (die Krst-
ersten und der 7welten KEinheit «MnicCht HHr sS1e (die lingsgabe, die der Gelst ist) besitzen, seufzen WIr

im Harren auf die Fülle», scheint der Gedanken-Schöpfung), SONdern auch WIr, die doch bere1its die
Erstlingsgabe des (seistes besitzen, seufzen...» Sal eher einen konzessiven Siıinn nahezulegen:
Nicht 11UTr die Schöpfung seufzt, die der Nichtigkeit «Wır selbst seutzen uch noch, obwohl WI1r bere1its
unterworfen ISt, nicht freiwillig, sondern des- den Geist besitzen.» Die Steigerung würde einen
sentwillen, der S1e der Nichtigkeit unterworfen hat, jel markanteren Höhepunkt aben, un die
sondern auch WIr seufzen, die schon die rstlings- 7weıte un! dritte Kinheit würden, W1e die erste un:
früchte des Geiistes besitzen un! in Christus eine zweıte, ebenfalls 1m Gegensatz 7zueinander stehen:
HECUE Schöpfung sind. Von der selbstentfremde- Der Geilst, dessen In-uns-Weilen uns nicht
ten Schöpfung, die « b1is jetzt seufzt», ıs hin Z eufzen verhindert, seufzt gleichfalls.
Christen, der mi1t dem Geist bereits das Unterpfand Wır dürfen 1in der eben analysierten Stufung
der künftigen Freiheit empfangen hat, wiederholt nicht eine Folgerung ausgedrückt sehen, die in der
sich das Seufzen, wobe1li sich weniger die Intensität experimentellen Kenntnis dessen gründen würde,

w45Ss den Gegenstand ihrer ersten oder 7weitenals der Kontrast steigert.
In dieser uTe bildet die 7weite Kınheit das Ge- Stufe ausmacht. Das ange Harren der Schöpfung

lenk; S1e macht, daß inNail nicht die Tragweite des 1sSt ein apokalyptisches Motiv, dessen Funktion
Adverbs verkennen kann, das die dritte Einheit Ianl klugerweise 1m Paulinischen Kontext prü
einleitet. AN eutfzen VCIMAS nicht, ein (Ge- bevor 11a eine IL kosmische Eschatologie da-
bet hervorzubringen, «WwI1e (Gott entspricht» mit verbindet. Paulus geht be1 der Abfassung se1nes

Z deshalb trıtt der Gelist für unl ein in WOTT- 'Textes wahrscheinlich VO der Gewißheit der
losen Seufzern. Man Lut dem 'Text gew1b nicht Ge- eschatologischen Geistesgabe AauUS, dieser e1ls-
walt a WECNN 1iNanl Aaus$s ihm herausliest, daß der macht, die Gott mm1t Christus och 1in sich verborgen
Geist nicht L1LLULr Fär ul betet, sondern gewlsser- hält, die aber im « Herzen» des Christen bereits
maßen HNHSETET SIr «Dem Mater1a|1 nach» s1ieht irken ist Von dieser Hoffnungsgewißheit AaUuSs 1st

der Geilist das « Mittel», wodurch (Gott 1ISCIE sterb-die Stufung AUS.; eufzen der chöpfung ohne
daß VO Geist die Rede ist; eufzen selbst derer, en Leiber lebendig machen wird, und kann
die den Geist besitzen; eutfzen des (Ge1Iistes allein Paulus VO eutfzen derer sprechen, die 13 Hın-
1in diesen letztern. Damit erhält das Adverb 1in 26 1C auf die Hofinung (1im objektiven Sinn des
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ortes) gerettet sind. Und VO dieser gleichen Ge- Die «Schwachheit» bedeutet die Daseinssitua-
wißheit AUS kann Paulus WasSs denn auch in SOU- tion derer, die den Leiden der jetzigen elitC
eraner Freiheit LUut das apokalyptische Motiv der liefert sind 18) un! och darauf harren, daß
Geburtswehen verwenden, die eim Herannahen Gott ihre sterblichen LeE1iber AaUusS$s der «Verderbnis»
der messianischen Zeiten oder der Endzeit die Welt «befreit». Paulus gebraucht den Ausdruck in der
übertfallen Die Hofinung auf die Erlösung ULLSCICS Mehrzahl oder auch verwandte Ausdrücke, die
Leibes Jäßt u1ls INCSSCH, wW1e cehr dieser sterhliche Prüfungen des Apostelwirkens bezeichnen. Mit
Leib Uuills och M1t einer Welt solidarisch macht, die der «Schwachheit» ist nicht 1L1Ur die [Daseinssitua-
der « Nichtigkeit» un der «Verderbnis» unter- tion gemeint, sondern och tiefer die selbst bei

Getauftenoch vorhandeneVerwundbarkeit durchwotrfen ist. Dieses « Ermessen» des Zustandes, 1in
dem WI1Tr uns och befinden, gebraucht Vorstellun- die Sünde, MC das Ärgernis un: eine innerer
SCH, deren Sinn weder psychologisch och kosmo- Grenze, die SOZUSagCH die VOLWCSSCHOMMCNC
logisch ist So würde der Mutterboden der Stutung, Präsenz des es 1st Be1 den Getauften steht IS

doch diese Schwachheit er einem andern Vor-die Römer S, die Struktur o1bt, in dem «X ZU-

tage reten», «sich außern», Was deren Gipfel zeichen, we1l S1Ce eLtwas Skandalöses für die uden,
bildet WwaAas Verrücktes für die Griechen ZOrt wird,

KXYNSETE Schwachheit» 26) sich die Heilsmacht, der Gottesgeist EeNTt-
faltet Den, der hofit, äßt die verstandene

Die Kommentatoren verstehen praktisch einmütig Schwachheit erfahren, daß CS gleichsam seiner
dieses Wort in dem Sinn, daß WI1r nicht (sott Herrlichkeit arbeitet.
beten vermögen, «WI1e sich gebührt». Kıne Satz- Diese Schwachheit ist USCTES Erachtens, der
konstruktion ach Art 1nes Chlasmus scheint der Gelst 1ilfe kommt, und nicht direkt un
diese Deutung tutzen a) der Geist kommt ormell das Unvermögen, das auf VMISETG1MN Verlan-
Hilfe unNnserer Schwachheit; denn WIr wissen SCH beten lastet. Weil diese Schwachheit selbst
nicht, WVAdS WIr beten ollen, w1e sich gvebührt; das in Mitleidenschaft zieht, WoOor1in WIr Gott
a’) aber der Geist selbst trıtt dafür ein in wortlosen das Verlangen außern möchten,? VO:  ; ihr befreit
Seutfzern. Der welite eil des Verses würde den werden da S1e mit der «Verderbnis» verbunden
ersten erklären 1n Umkehrung der Ordnung der bleibt gewährt unls der Gelst seinen Beistand 1m
erklärenden Glieder Diese Interpretation scheint Verkürzt 11a die nmac. die CS sich
unls weniger einleuchtend oder doch kaum e1nN- hier handelt, auf ein vorübergehendes Unvermö-
leuchtender als ine andere, die WI1T vorlegen moöch- SCH selbst WeNn mMan präzisiert, da alle Getauften
ten Der Chiasmus ist in seiner Artikulation erfahren oder verbindet IMNan, aller philolo-
wenig ormell, als daß 7zwischen den symmetrischen gischen Wahrscheinlichkeit zuwl1der, das «wie
Begriften eine Strenge Entsprechung spielen sich gebührt» mit C WIT w1issen nicht», wird der
könnte, in 20 ine Entsprechung 7zwischen "Lext um se1ne Kraft gebracht. In einer elle, in der
dem Definiertenun: den Definitionen. < Der Geist» Paulus die Gewißheit preist, die der christlichen
kommt War in a) un a’) VOTL, «die Schwachheit» Hofinung innerhalb der Leiden dieser e1it inne-
aber LT 1N Wenn INa  5 zug1bt, daß das «ebenso» wohnt, hat ine Aussage ber die nNmacht, die

eginn des 26 selbst» 23 un! den durch nichts eingeschränkt och auf besondere Be-
Geist HNMTter dem Gesichtspunkt des LerLILum COM DA- ingungen oder Umstände zurückgeführt wird,
PaAlionIS (das SCULZES) miteinander in Beziehung eine universale, fundamentale Tragweite: Wır
ringt, zieht übrigens der Ausdruck «Schwach- sind nicht imstande, beten, « WIE Gott ent-
heit» die Aufmerksamkeit auf sich. Kıne eintache spricht». Dieses Unvermögen ist unaufhebbar,
Paraphrase ermöglicht un1ls, die Konsistenz auf- Ww1€e die Dringlichkeit beten andauert. Und
zuzeigen, die dieser Begriff 1n unserer Hypothese nichts legt den Gedanken nahe, daß der Geist uns
erhält Ebenso mit er in) Seufzern, kommt das et eing1bt, das Gott gefällt. Le chwach-
der Geist UÜNSECTEGT Schwachheit FA AL  S, tritt doch eıt stÖößt jer eine Grenze, die jense1ts des Be-
1m ebet, worin WI1r nicht «1n gebührender else» reiches liegt, Wworin der Christ sich den Ausruf des

beten verstehen, der Gelst eben in Seufzern für Paulus eigen machen ann° «Wenn ich schwach
u1ls e1In. Mit andern Worten: Wenn der 7welite eil bın, dann bın ich stark» (2 KOrT Zg 10) e1m
des Verses AT Erklärung für «ebenso» dient, mu bekennt der Christ vielmehr: Ich IN schwach, un
das Wort «Schwachheit» VO vorhergehenden der Ge1ist kommt me1lner Schwachheit Hık  , doch
Kontext seine exakte Sinnbestimmung erhalten. nıcht durch se1ne Krratt, sondern durch eufzer.
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unartikulierter, dem Nichteingeweihten e_r-T)ie Interzession des (zeistes ständlicherWorte verstehen, w1e die Zungenredner
Die Interpretation, die besten geeignet scheint, S1e hervorbringen, im Sinn VO  w} Seufzern, die
den Respekt VOL dem Text un! das Bedürfnis, ihn nicht VO:  w Worten begleitet sind; «unaussprech-
durch andere Paulustexte erklären, miteinander lich» ließe sich VO  w einem Zungenreden verstehen,

verbinden, ist die immer wiederkehrende Deu- das Der sich nicht wiedergeben äßt wWwas

LunNg, die die Geistesseufzer dem Charisma der solche, die dem Charisma der Interpretation einen
Glossolalie 7uschreibt. Vor einigen Jahren hat atz reservieren möchten, 1in Verlegenheit bringen

könnte VOIl dem eden, das eufzer hervor-E. Käsemann* diese Deutung NEeEuU aufpoliert, un
Balz hat sie Jüngst übernommen. Korinther rutt, weil ber die Möglichkeit, in Begriffe un:

I legt jedoch diese Identifikation nicht nahe. Wer Worte fassen, hinausgeht. Nachdem WI1r den
1in Zungen redet, kommt den andern Versamm- Rückgriftauf die Glossolalie ausgeschlossen aben,

bleiben für uns 7wel inndeutungen möglich.Jungsteilnehmern als Barbar VOL un!: verschafit
ihnen eine rbauung ILIC) WAar wıird durch Bauer zieht den ersten Sinn «wortlos» VOLTI un!:
das Charisma der Interpretation ob 11U.  n dem welist darauf hin, daß diese Auffassung sich auf die
Zungenredner selbst oder einem andern Charis- syrische un! die armenische Übersetzung berufen
matiker verliehen wird der Versammlung C1- n Der Entsche1id für den 7zweiten Sinn, für den
möglicht, AuSs dem Zungenreden geistlichen Ge- 11A1l eher arrheta würde, annn sich auf
wıinn ziehen. Wenn sich aber das des berufen, der das Wissen Gottes in Gegensatz

stellen scheint der NmMmAaC. des mensch-Zungenredners «übertragen» läßt, unter-
scheidet sich doch VON den Seufzern, VO  3 denen en Wortes un! Geistes, SOWIl1e auf die Paulus-
Paulus Sagt, daß derjenige, der die Herzen durch- ber die Überwertigkeit der eschatologischen
forscht, weılß, welches Sehnen sich in ihnen außert, Güter, die ja gerade den Gegenstand bilden,
enn ach dem, w4Ss die und der Judaismus ach der Geist trachtet. kann indes ebensogut
aufs gewlisseste bezeugen, ist das WIissen desjenigen, besagen, daß Gott auf die für u1ls unverständlichen
der die Herzen durchforscht, als olches unmitteil- eutzer des Gelstes gerade deswegen, weil s1e

wortlos sind, OÖrt Da diese Geistesseufzer nıchtbar, unübersetzbar. Zudem äßt Kor I ,K wenig
Raum für die Hypothese, wonach das Charısma der unNnsefen. Unvermögen, die Güter Gottes «SO

Glossolalie der Versammlung ermöglichen w1e Gott entspricht» bitten, abhelfen, sondern
würde, gleichzeitig ihr Unvermögen bekennen, Bıtten wollen, macht das jektiv
«gottgefällig» beten, un!: dankzusagen für die «wortlos» deutlich, da die Interzession des Ge1-
Interzession des Geistes, die in unverständlichen StES EetLwW: yanz anderes ist als Der
Tönen besteht Nichts o1bt verstehen, daß das Geist bedarf nicht unNserer Worte, sich (sJott

vernehmlic machen.Zungenreden der Versammlung aufdeckt, da der
Geist für die Heiligen eintritt. Und schließlich Paulus schre1ibt dem Geilist ein Kintreten für die
MMa auch Röm ös reffend den gemeinschaft- Heiligen Da 1n 34 uULlSCICS apıtels enl

Christus se1 Rechten Gottes» und XFIrete fürlichen Rahmen des Paulinische Denkens gemah-
NenN, muß IiNan die Stelle doch aufs außerste uns ein», ist mMan versucht, ach der Gestalt des
pressen, damit S1e einen ezug auf die Liturgle- Parakleten ogreifen, dessen Züge VO  . den ]0-

hanneischen Schriften sowohl Christus als auchgemeinde hergibt. Kurzum: darlegen, daß <  26
VO  5 der Glossolalie redet, läuft darauf hinaus, dem Geist beigelegt werden. Der telle, mit der
grundlos ıN! selbst dem Tenor VO  i KOrT T N WI1r unls befassen, läge somıit die Überlieferung des

behaupten, der einzige interpreta- Parakleten zugrunde, der hilft, repräsentiert, e1in-
steht Hin Neuen TLestament ist der Sinn «Iröster»,tionsschlüssel se1 die Glossolalie Ks ist bemer-

kenswert, daß in den Fällen olcher «AZirkel- «Verteidiger» auszuschließen, mit Ausnahme 1el-
schlüsse» die Kxegeten das Bedürfnis verspuren, leicht dieses letztern Sinns 1in Joh Ze - Es ist e

behaupten, K< die andern» verständen nıchts VO doch bemerken, daß be1i der heutigen Quellen-
Text O m lage diese Stelle der einzige (Jrt ist, VO  . den

Die eutzer des (jelistes s1ind durch ein Adjektiv Seufzern des Parakleten die Rede wafre, sofern Man

qualifiziert, das sich mi1t «wortlos» oder <Uu1L114aUu5S- in diesen Versen den Geilst mit dem Parakleten
sprechlich » wiedergeben äßt €el1! Bedeutungen gleichzusetzen hat Da der Paraklet eine himmlische

Gestalt darstellt (Röm 8 vgl ebr 7A20 sindwerden VO den KExegeten bemüht, die 26 auf die
Glossolalie beziehen: «wortlos» ließe sich 1im Sinn einzelne Kxegeten der Meinung, die Interzession,
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VON der 111 26—27 die ede ist, ein 1mm- arbeiten lassen un! auch selbst in uns an unserer

lisches, apokalyptisches « Ereignis» (O. Michel)® Herrlichkeit arbeiten.
priesterlicher Mittlertätigkeit (J. Schneider).7 Wi1e Machen WI1r UE Schluß dieser exegetischen Be-
uns scheint, übersehen diese Kxegeten eiNe wich- merkungen och darauf aufmerksam, daß der Gelst
tige Gegebenheit unNseres Lextes: Gott, der we1ıß, für «die eiligen» eintritt, für die Christen-

das Sinnen des Geilstes ist», wird erjenige gemeinde, ob diese NU:  w} den Liturgiefeiern VCI-

geENANNLT, «der die Herzen durchforscht». Das 1st sammelt ist oder nicht Vor allem, wenn ach
WAar ein appellativer Ausdruck, der jedoch nicht dem eil verlangt un dies LU 1m Grunde FC-
sosehr Hixiert ist, daß seine Elemente ihre eigene NOoOmMMeEnN immer 1st das christliche ein Ge-
semantische edeutung verlören. Wır sind somıit bet, das aus dem Herzen der Gemeinschaft kommt,

der Behauptung berechtigt, daß Gott 1m Herzen S1e betrifit unı die Einheit 1.  hrer Hofinung außert
der Getauften das Sinnen des Geistes durchforscht un festigt Dieses et 1st Geständnis des Un-
un!:! sondtiert. Erinnern WI1r uns, daß uNsSeETe « Her- vermögens, beten, «wIie Gott entspricht»,

die abe des Geistes (Röm 460 un! die un zugleich Gewißheit, daß der Geist, der uns

Geistesgabe als Angeld e Kor 12,2) empfangen geschenkt worden ist, für unls eintritt als der, der
aben, daß der Geist in 1USCITC «Herzen» gesandt selbst Verlangen ach der Herrlichkeit ist,
ist (Gal 4,6) Diese Auffassung, wonach das Herz wortin WIr gleichen rtbe teilhaben werden.
die Stätte des gyöttlichen Wirkens ist, hat ihren Ur-
Sprung in den groben Prophetien eines Jeremias Wichtigkeit VOH Röm &, 26—27 fürun ecnıie ber die Erneuerung des mensch-
en Herzens JEr 31,51—34; 1D 11,14-21). dıe T heologie des („ebets

Somit stellt die Interzession des Geistes die Wır glauben nicht, daß ein Widerspruch besteht
VO  ; jemand dar, der un: entsandt ist, der 7wischen dem persönlichen des hl. Paulus

mit uns und in unls ist. Allein dieser «Umstand», un den Mahnungen die Adressaten seiner
daß der Geist in uils wohnt, schafit für ihn die Briefe, unablässig Z beten un Bıtten un! Flehen
Möglichkeit, seufzen. Der (Ge1lst 1st uns als An- Gott tichten, auf der einen Se1ite un! der e1n-
geld NSCTES es gegeben; als olcher sehnt CTr zig dastehenden Behauptung VO  w} NV26; wonach
sich in uns, sechnt sich 1in uns der Fülle, der Herr- WI1r nıicht wissen, OTUu WIr Übereinstimmung
ichkeit> die (sott bereithält für die, die mit dem Heilsplan Gottes beten sollen, auf der
ihn Hieben Er ein kann «wIie Gott entspricht» andern Se1ite Es handelt sich e1 7wel VC1L-

für un: eintreten, dem orhaben Gottes gemäß, schiedene Ebenen Ks <1ibt einmal die ene der
eine enge VO  w} Brüdern dem Bild se1nes Sohnes vielfältigen Bitten, die etzten es nichts anderes
gleichförmig machen. Wir «WI1Issen » Ja, daß se1in dürfen als das vielgestaltige erlangen, daß der
denen, die Gott lieben, alle Dinge un VOT em (Gsottes geschehe, daß 1n allen Dingen der
auch die Leiden dieser eit ine gewaltige Herr- ensch durch die Na dahın gebrac werde,
lichkeitsfülle «verschafifen», die dazu in keinem 'Lat un ahrheı glauben, daß NSCTE Taten
Vergleich steht OFr 4y 17 Wır wıissen C5S, olau- bereits mM1t ünftiger Herrlichkeit beladen sind. In
ben CS, un dieses «Wissen» un dieser Glaube Wirklichkeit bitten WIr nichts: da WI1r wissen,
wohnen WÜNSCTET Hofinung inne. och WwW1e könnte daß ohne das durch die Auferstehung Christ1
das et eines «schwachen» \Wesens sich mit konstitulerte Jenseits un! ohne den Geist, der Aus

der Herrlichkeit INCSSCIL, die jegliche Schwachheit diesem Jenseits uns kommt, das enS1NnN- un
tilgen wird”? DIie He1ilsmacht entfaltet sich in wertlos ist, gestehen WI1r uNsere adikale chwach-

Schwäche un: durch s1e ; aber S1e kann elt vermittels der vielfältigen Eingeständnisse
2UusSs ihr nicht ein Sehnen zıehen, das dem eil verschiedenen, wiederholten Schwachheiten

un! ÜUÜMSCTHET Bedürfnisse un! üUunsche; WI1rware, muüßte S1e uns dem jetzigen
Dasein entreißen. Einzig der Geist als Unterpfand, schreien uNsSeTEeE Hofinung heraus. Wır verlangen
als Erstlingsirucht der Er  eit, als Prinzip der nicht, VO:  5 den Leiden dieser eit befreit WEI-

Verlebendigung 1in Herrlichkeit kann uns e1in en; WI1Tr erbitten den Glauben un: das Licht,
olches Verlangen formen. Der (Geilst seutzt 1n uns, 1n ihnen das unmittelbar bevorstehende NDre-
nıicht we1l darnach trachtet, daß WIr VO:  D den IDel- chen, die bereits wirkende Präsenz des Reiches
den dieser e1lit befreit werden, sondern we1il diese wahrzunehmen. Und o1ibt die fundamentale
bezeugen, dalß die Herrlichkeit Yyanz ahe ist, un! ene der Bitte das e1l oder vielmehr der
ihm das ittel liefern, unNns unNserer Herrlic  eit Bitte, daß unNs das Heilsgeschenk, das in Christus
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u1ls bereits gesichert ist, 1N seliner Fülle zuteil werde. Yanlz andere Charismen wecken un unls bezeu-
Und diese Bitte tragt, w1e gESALT, alle andern Bit- SCH, daß se1ine Interzession eine Bresche 1SCeTE

ten: ist 1n ihnen  b enthalten un faltet sich ä ihnen Schwachheit schlägt.
aus. Wır wissen, WAs S1e erlangen möchten, sind och die echteste Mystik sofern WI1r uns dieses

Wortes och bedienenen scheint u1nls 1N eineraber nicht fähig, s1e 1n ein richtiges Verhiältnis
setfzen dem, der die Güter des Reiches für die Splritualität bestehen, die jedem Gebet inne-
Seinen bereithält Behaupten, die Bitte se1 ANDC- wohnt in einer Spiritualität der Demut un AÄArmut
INCSSCH, un! se1 auch auUus teiner Nal Gottes, 1m Geständnis uUuLNSECETES radikalen Unvermögens, ein

formen, das Gottes unı dessen, wWwaSs diesereße Gott seinen eigenen Plan agı wollen, das
«Vorhaben» VO  - dem in Röm 28—30 die Rede ist für die Seinen bereithält, würdig ist; in einer Spiri-
|DJTS «Schwachheit», VO  a der 26 spricht, charak- tualität absoluten Vertrauens, das VO:  w) der ew1bß6-
terisiert den jetzigen Zustand, der Christ och elit hervorgebracht wird, da 1N uns ein Fürbitter
1im eische ist. Dieser Schwachheit entspricht wohnt, auf den (sott hört, un der die Vorgabe
nicht ein allgemeines Unvermögen, beten, SON- unNseres es als Gotteskinder ist: 1n einer Spiri-
en die Unfähigkeit, das bilden, wWwWas INa:  =) das tualıtät, die keineswegs den Mut Z Bıtte nımmt,
« Urgebet» könnte. DIe Hiılfe, die uns der sondern 1m Gegenteil diese VO  . der ngst, VO

Geist in UNHNSETET Schwachheit o1bt, besteht darın, Zweiftel, VO  $ Besitzgier befreit, un S1e Zu Weg
daß diese Schwachheit, ohne S1e aufzuheben, mit macht, der selbst durch die Prüfungen dieser eit
seliner geheimen, doch gewissen Interzession füllt hindurch ZULT: Gewißheit führt, daß nichts unls VO  3
Die Herzmitte unNserfes Gebets un! unlserer Hoft- der Je (Gottes trennen CIMas, die da ist in
NunNng liegt dieser Gewißheit Gott hat seinen Jesus Christus, uLnlsefemnm Herrn.
Geist nicht als (GGarantie in uns gelegt, 19NO- Kıne solche Spiritualität ng gewlsse OTrde-
Heren, daß dieser Gelst ach der vollen abe rungecn mit sich. [Das muß nüchtern se1in
«ruft»: Gott we1ß, das Sinnen des Geistes Gewisse moderne Gebete scheinen Gott nıcht bloß
ist.» diktieren, WAasS FUn hat, sondern auch, wI1e

Im Licht dieser theologischen Position möchten anstellen soll, den 1illen auszuführen, den
WI1r och einige Bemerkungen verschiedenen WIr ihm eilegen. Andere Gebete sind weniger
Fragen machen, welche die Gebetstormen un Bıtten als Verherrlichungen des Menschen un
-praxI1is betrefien. Wenn die VO  w uns vorgeschlagene seiner ätigkeit, Oder Ermutigungen, die INan sich
Deutung VO: Röm 8,206—27 stimmt, w4s hat S1Ee o1bt, die Welt verändern. In den Augen des
dann für die Gebetsprax1s besagen ” echt- Glaubens indes en ÜUÜNSETE kte als etzten
fertigt S1e eine gyewlsse ystik, beispielsweise eine «Gegenposten», als absoluten C< Sinnrevelator» NUrTr

ystik des schweigenden Betens Wır mussen ZU eine och verborgene Herrlic.  eit, die das Gottes-
vornherein klarstellen, daß sich die Interzession volk eines ages teilen berufen ist, un! nicht die
des Geistes nicht «lokalisteren » läßt; S1Ce Xibt nicht errlichkeit, die Welt umzugestalten, bıis S1e

einem besonderen nla [ DIie Interzession einer würdigen, endgültigen Wohnstätte für das
des Gelstes erfahren, ihrer bewußt werden wollen, e1ICc. Gottes geworden ist Wenn der Christ betet,
WwI1e inan in schr diskutablen Begrifien SaQt, heißt darum, we1l <laubt, daß seine Taten ihren end-
über die Schwachheit des Fleisches herauskommen gültigen Sinn VO ELWAaSs erhalten, das jenseits des
un! das Oftenbarwerden der Gotteskinder VOL- €s Hegt. iIm Jegt seine Prätention ab,
wegnehmen wollen Dennoch ist keineswegs aus- seinen besitzen, gänzlich einem adäquaten
geschlossen, daß ein mystisches sich auf die Projekt unterstellen, seinen etzten Sinn def-
Interzession des Geilstes gründet, die sich dem (Ge- nleren. Beten e1i Gott preisen der absoluten
tauften nicht mitteilen kannn un: doch das verbor- Zuvorkommenheit willen, der unls beruft,
ZCNC Herz se1ines Gebetes ist em WIr eine An- Christus einer Schöpfung werden, heißt
IcCgunNg VO  w K. Niederwimmer 8 fre1 aufgreifen, radikales Unvermögen eingestehen, die KEr-
können WIr uns fragen, ob das Glossolaliegebet füllung des Planes Gottes herbeizusehnen, «wiIie
nicht gleichsam ein Widerhall der Interzession des sich gebührt». Unsere vielfältigen Bitten geben
Geistes WAäl, ein ebeEt das diese Interzession weder uUuLlSCTICIMN den Lei1b, den nötig hat, die
1Ns Wort brachte och übersetzte, aber die Re- Übergabe seiner selbst Gott 1n die Wirklichkeit

überzuführen.5S0onNnanz wiedergab, die die Vorgabe des ewigen
Lebens 1m Herzen der Hofinung weckte. Der Gelst Die Anrufung (Gottes als des Vaters erhält 1im
kann auch heute in derC ähnliche un: och verstandenen ihren richtigen Sinn. Wenn
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WwIir C«Ä  a, Vater!» rufen, bekennen WI1r iın orm das Angeld des Geistes empfangen aben, w1issen
WIr, daß WIT nicht imstande sind, Gebet SOZU-einer Anrufung, daß WI1r als solche, die durch (GOt-

tes Erbarmen 1n Christus berufen sind, Zugang in dieses Angeld un:! in das Gesamtgut, das
zum Vater dessen aben, der ZU Gottessohn 1n uns verbürgt, einzubringen. Zwischen der AÄAn-
2aC bestellt worden ist (sott als Vater anerken- rufung (sottes als des Vaters un: der Interzession
1Nen ei glauben, daß WIr nicht dem 'Tod geweiht des Geistes 1im Herzpunkt 1SCICT CAWAC  e1it
sind, sondern daß WIr als solche, die Verzeihung spielen die Spannung einer Hofinung, die ihrer KEr-
und Rettung erlangt aben, bestimmt sind, eines füllung entgegenharrt, un! das Paradox eines Ge-
ages 1im Sohn un: MC den Sohn die Fülle des betes, das freiler und vertrauender ist, als
Lebens empfangen. ber paradoxerweise ist uns gerade in sel1ner CAWAaC  e1lit den in sich wohnen
das Urgebet des Gottessohnes unmöglich. Da WI1r we1iß, auf dessen eutzer Gott Ort

Der Ausdruck «wıie sich gebührt» 2 kann wurde übernommen ms Paulinische Perspektiven (Tübin-
einem falschen Verständnis des "TLextes verleiten. Dieser ent- Cn 1969 211—236.
hält keine Anspielung auf die rage, WIE 111411 beten soll, 5 Heilsvertrauen un: Welterfahrung Strukturen der
sondern geht dabei die Gleichförmigkeit des Utt- paulinischen Eschatologie nach Römer 18—39 Beiträge
gebets mi1t den «Forderungen» se1ines Objekts, des A evang. I’heologie 59 (München 1971)
illens Gottes, SENAUCI des Vorhabens (sottes (prothesis), 6 Der Briet die Römer Krit.-exeg. Komm. ber das
wI1Ie den Versen 28—30 dargelegt wird. Im Griechischen (Göttingen 41966) 208
erinnert der Ausdruck «wIie Gott entspricht» Z SFENAZO, Theol. Wörterb. z. NT 7, 606, Anm
die Wendung, die WI1r mit «wie sich gebührt» wlieder- Das Gebet des Geistes, Röm. 8,26£f Theol. Zeitschr.
geben, präzisiert ih; un: Gndet seine Erklärung in den (1964) 263
folgenden Versen. Der Kurze halber verwenden WIr me1-
stens den Ausdruck «wie sich gebührt». Übersetzt VO:  - Dr. August Berz

Die bibliographischen Angaben beschränken WITr auf das
Allernotwendigste.

Strenggenommen ist die SanNzc Wendung HÖsSaut0s de Bat
analysieren.

phronema kann zugleich ine Haltung un:! ine Absicht
besagen. Be1i Paulus bezeichnet der Ausdruck (der 1m ist 1924 1n Frankreich geboren, gehört dem Orden der Un-
Römerbrief viermal vortkommt) das, WAas den Geilst dessen beschuhten Karmeliter (Provinz Paris) un! wurde 1949
beschäftigt, der auf ein bestimmtes 1e]1 ausgerichtet ist und ZU) Priester ordiniert. Kr hat Rom, Parıis un: Löwen

erreichen sucht. Der Kürze halber geben WIr mit studiert un: exegetische Aufsätze sowle das Werk Fo1l
Christ dialogues du chretien (1967) veröftentlicht. Er«das Sinnen» oder «das Verlangen» wlieder.

Der gottesdienstliche Schreli nach der Freiheit, 1964 1in steht in der Forschungstätigkeit über theologische Fragen,
Apophoreta (Festschrift für E, Haenchen) erschienen, die das Judentum un! das jüdische Volk betrefien.

Hinblick auf Marıa gestellt worden (Lk 9,38—48)
Seit Z7wei Jahrzehnten stellt sS1e sich aber 1e] schär-Patrıck Jacquemont fer Die Jugendbewegungen, die militanten Mit-
glieder der Katholischen Aktion entdeckten dieIst Handeln Beten”? Dringlichkeit der politischen Aufgabe un: sind
versucht, die Vıtalität ihres Glaubens un!
Hofiens in s1e investlieren, un nehmen 7zumelst

Der itel, der für diesen Autfsatz ber das nicht mehr csechr deutlich wahr, Was für einen Sinn
vorgeschlagen worden ist, scheint mM1r bezeichnend das DBeten en kann. 1ele VOIL ihnen geben das

Beten auf, vorsätzlich oder mit schlechtem (Ge-se1n für ein reales Problem, mM1t dem die Christen
konfrontiert sind, un zugleich für die Probile- wissen. Kinzelne versuchen, das Gebet retten,
matik, mMI1t der S1ie sich amıt befassen. indem S1e ZU Kraftquell ihres Wiırkens nehmen

oder mit ihrem irken identifizieren. EKs ist nichtDer Christ, der se1ne Weltpräsenz un! seine Be-
eiligung den Kämpfen un: Bauten der Men- sicher, daß e1 beides, und Aktion, auf
schen er; nımmt, rag sich doch zunächst selbst- seine echnung kommt Desgleichen äßt sich,
verstan:  ch ach dem atz, den das in Se1- We1Nn paradoxerweise einer Rückkehr Z
N en einnehmen kann. Die rage ist nicht kommt, se1 CS, daß mMan 1m Namen der IMa-

dition AatTur einsteht oder daß in einer charısma-NCU;,; S1Ce ist bereits VO:  5 Marta 1m Evangelium 1m
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